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Halle, den 17. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Die Landtags-Eröffnungsrede benutzt, wie
man aus unſerer 3. (Extra-) Ausgabe vom Sonntag,
welche ſie telegraphiſch im Wortlaute enthielt, ſah, wieder
einmal die ſich darbietende Gelegenheit, um an die ver
ſchiedenen dringenden Finanzbedürfniſſe, die auch in den
Einzelſtaaten der Erledigung harren, zu erinnern und
hervorzuheben, daß der Punkt, von dem aus hier allein
eine umfaſſende Abhilfe gewonnen werden kann, in einem
Ausbau des indirekten Steuerſyſtems, alſo in der
Reichsgeſetzgebung liegt. Jm weiteren wendet ſich die
Aufmerkſamkeit natürlich beſonders der Stelle zu, in
welcher von den weiteren Schritten, die wir auf dem
Gebiete des kirchenpolitiſchen Reviſionswerks zu
erwarten haben, die Rede iſt. Die Ankündigungen der
Eröffnungsrede tragen hier einen nicht ganz präziſen
Charakter; anſcheinend gründet ſich die regeeiner neuen tilchenpohtſchen Vorlage indeſſen nicht blo

auf die zuverſichtlichen Erwartungen, zu denen die bisherige Temperatur, wenn wir ſo Pegen dürfen, der Ver

handlungen mit der Kurie berechtigt, ſondern man wird
annehmen dürfen, daß in dieſen Unterhandlungen auch
bereits gewiſſe feſte Grundlagen gewonnen ſind, wennſchon
die Tat ob unmittelbar bereits ein voller Abſchluß
der Vereinbarungen zu erwarten ſteht, die neue kirchen-
politiſche Vorlage mithin die letzte ſein würde, zur Zeit
wohl noch eine offene iſt. Unter den ſonſtigen mannig
faltigen und zum Theil hochwichtigen Berathungsgegen
ſtänden, welche dem Landtag der preußiſchen Monarchiein dieſer Eröffnungsrede zugewieſen werden, erweckt die

Aufgabe der Regelung der Fra r
ie in der Land und Forſtwirthſchaft thätigen Arbeiter

ein beſonderes Jntereſſe. Aus bekannten Gründen und
als Abſchluß von ReichstagsVerhandlungen, die noch
u in der Erinnerung ſtehen, iſt dieſer gweg der

ſetzgebung und der Sozialreform an die Einzel
landtage gewandert, und man muß unter verſchiedenen
Gefichtspunkten geſpannt ſein, wie ſich das preußiſche
Abgeordnetenhaus mit dieſem auch an ſich ſchwierigen
Problem abfinden wird. Wenn man bedenkt, welche
Mehrheit in Zuſammenſetzung in der letzten Zeit
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ganz ſicher funktionirt
hat, dann wird man erkennen, daß es ſich hier um eine
in der That wichtige Probe handelt, die vielleicht, wofern
die Nationalliberalen ihre Hülfe bieten, ganz neue Aus-
blicke auf die künftige Geſtaltung unſeres Parteilebens
eröffnet. Freilich gebührt gerade dieſer Zweig der Unfall
verſicherungs Geſetzgebung ja einmal ein ganz eigenartiges
und ſicher auch eigenartig zu behandelndes Gebiet, und
zweitens ein ſolches, welches gewiſſe im Nationalliberalis-
mus vertretene Jntereſſen wohl nur in ſehr mäßigem
Umfange berührt.

Die Nationallib. Korreſpondenz ſchreibt über
einſtimmend mit der konſervativen Auffaſſung: Es iſt eine
wohlberechnete Taktik der oppoſitionellen Parteien, die
Kriſis beim Militärgeſetz ſo darz ſtellen, als ob die
Anerbietungen des Reichstags ſich von den Forderungen
der Regierung ſchließlich kaum mehr unterſchieden hätten
und die Auflöſung nur erfolgt ſei, weil man ſie eben
brauchte und wünſchte. Es iſt wahr, die materiellen Ver-
ſtärkungen der Armee wären von dem aufgelöſten Neichs-
tag zu erlangen geweſen, aber man wird es noch oft
wiederholen müſſen, daß die ob drei oder ſieben-
jährige Bewilligung, auf die ſich am Ende der Streit zu
ſpitzte, nichts weniger als eine harmloſe und praktiſch
leichgültige iſt. Die Regierung und die zu hr ſtehendenPartien halten ſie kei eswegs dafür. Wie oft muß man

es wiederholen, daß das Verharren auf einer längereu
Dauer der Bewilligung dem gerechtfertigten Beſtreben entſpringt, die Heeresfrage nicht mnablaſſi in den Wahl

kämpfen hin und herzerren laſſen und ſie nicht fort
während von dem guten Willen von Parteien ahpängig
zu machen, die in allen die Feſtigkeit des Reichs un
Staats betreffenden Fragen ſo unzuverläſſig ſind, wie das
Centrum und die Fortſchrittspartei! Wenn die Oppoſition
die Meinungsverſchirdenheit über die Dauer der Bewillig-
ung für praktiſch gleichgültig und unbedeut nd hält, warum
hat ſie denn nicht nachgegeben Warum hat ſie denn hals-
ſtarrig an ihrem Standpunkt e Die Freunde
der Regierungsvorlage halten die Differenz keinesweg- für
geringfügig und waren darum nicht in der Lage nachzu

eben. Und dabei handelte es ſich nicht um die Erhaltung,Kndern um die Erweiterung der Befugniſſe des Parla-

ments, wozu der Augenblick einer großen Gefahr für das
Vaterland gewählt werden ſollte. Die Parteien der Oppo-
ſition wiſſen ſelbſt ſehr gut, daß die Frage der Zeitdauer
principiell und praktiſch von höchſter Wichtigkeit iſt, wenn
ſie auch den Wählern vorzureden ſar gut finden, ſie hätten
Alles bewilligen wollen, was gefordert war. Eine Be
willigung von Forderungen unter unannehmbaren Beding-
ungen iſt eben einer runden Verweigerung gleich zu achten.

Zwiſchen der Auflöſung des Reichstages
und dem Tage der Neuwahlen, 21. Febr., liegt, wie

Halle, Dienstag, 18. Januar 1887.
(Ausgegeben am 17. Januar Vormittags.)

ſchon in der Sonntagsnummer betont, eine Friſt von 37Tagen. Da die Wahlerliſten ſpäteſtens vier Wochen

vor dem Wahltermin zur öffentlichen Einſicht ausgelegt
werden müſſen, was im vorliegenden Falle mithin am 24.
Januar cr. geſchehen muß, ſo bleiben zur Aufſtellung
dieſer Liſten im Ganzen zehn Tage übrig, ein
Zeitraum, der bei dem Umfang der damit verknüpften
Arbeiten in vielen Orten an die dazu berufenen Kräfte
harte Anfordernngen ſtellt. Bei der Auflöſung, die der
Reichstag am 11. Juni 1878 erlitt, der einzigen, die
ihm ſeither zu Theil geworden war, betrug die Zeit bis
zu den am 30. Juli r Wahlen 59 Tage,
und die Friſt für Aufſtellung der Wählerliſten drei Wochen.
Doch kann in dieſen Wochen das zum Sieg derreichs-
treuen Parteien Erforderliche geleiſtet werden,
wenn frühzeitig begonnen wird, die Wähler-
ſchaft über die Bedeutung dieſer wichtigen et
weiter aufzuklären. Soweit bis jetzt aus den Pro
vinzial- Zeitungen zu erſehen iſt, hat die Auflöſung in
allen Volkskreiſen eine große Bewegung hervorgerufen,
welche ſich in Zuſtimmungsadreſſen an den
Reichskanzler, wie in Kiel und Mannheim,
oder ſich in Verhandlungen über gemein-
ſchaftliche Kandidaten äußert, wie in Weimar,
Görlitz, Stuttgart, wo zwiſchen der deutſchen
Partei und den Konſervativen ein gemeinſchaftlicher Kan
didat vereinbart wird. Die Entſcheidung iſt leicht zu
treffen, nur den Zeitungen einer himmelblau-
liberalen Richtung, wie der Magd. Ztg. und der
Saalezeitung, wird die Stellung ſchwer werden,
da ſie ſchon halb und halb bereit ſind, Herrn
Eugen Richter in die geöffneten Arme zu ſinken.

im Sitzungsbericht bereits erwähnt worden, hat Freiherr
von Solemacher-Antweiler, eines der katholiſchen
Mitglieder der vorjährigen kirchenpolitiſchen Kommiſſion,
einen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer
eingebracht, deſſen geſchäftliche Behandlung für Montag
auf der Tagesordnung ſteht. Die Drucklegung des An
trages nebſt Begründung ſollte erfolgen, iſt aber plötzlich
verhindert worden. Die Adreſſe lautet:

Das Herrenhaus wolle beſchließen: eine Adreſſe
an Seine Majeſtät den Kaiſer und König zu erlaſſen.

Motive. Se. Majeſtät unſer erhabener Kaiſer und König
hat in Uebereinſtimmung mit den verbündeten Regierungen
eine Verſtärkung der deutſchen Heeresmacht für nothwendig
erachtet, um unter geſpannten Verhältniſſen Deutſchland und
Europa die Wohlthaten des Friedens zu erhalten, deſſen
Wahrung ſeit einer langen Reihe von Jahren der erfolgreichen
Sorge Seiner Majeſtät unſeres Kaiſers und Seiner Bundes

enoſſen zu danken iſt. Der Deutſche Reichstag hat aber die
Ding der ihm gemachten Vorlage an Bedingungen ge

knüpft, welche ihm neue, vom bisherigen Herkommen ab-
weichende Befugniſſe geben ſollten. Jn dem verhängnißvollen
Augenblick des Scheiterns der unentbehrlichen Heeresvorlage
und nachdem hieraus die Nothwendigkeit der Auflöſung des
Reichstages ſich ergeben hat, erfüllt das Herrenhaus ſeinen
Beruf, wenn es Sr. Majeſtät die Verſicherung unwandelbarer
Treue und die Zuverſicht ausſpricht, daß das preußiſche Volk
zu jedem Opfer bereit ſein werde, um ſeine Armee deuernd
in I e Sicherung des Vaterlandes nothwendigen Stande
u erhalten.Freiherr von SolemacherAntweiler, als Antragſteller. Unter

ſtützt re Graf v. Althann Graf v. Arnim-Boitzenburg.
Frhr. v. Bodenhauſen. Boie. Graf v. Borcke v. Brand.
v. Bredow. Graf v. Brühl. O Dernburg. Dietze. Graf
v. Dönhoff. Frhr. v. Dürant. Graf v. Frankenberg-Lud-
er Alexis Landgraf v. Heſſen. Fürſt zu Hohenlohe-
Oehringen, Hegeg v. Ujeſt. Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen.v. Holleben. Graf v. Houwald. v. Katte. Graf v. Keyſer
ling. Graf v. Kleiſt. von Kleiſt-Retzow. Graf v. Königs-
marck-Plaue. v. Langenn. Graf Lehndorff. Graf zu Lynar.
Freiherr v. Manteuffel-Kroſſen. Freiherr v Mirbach Graf
v. Moltke. v d. Oſten. Graf v. Pfeil. Ganz Edler Herr
zu Putlitz. Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach. von Rochow. von
Schöning. Graf v d. Schulenburg-Lieberoſe. Graf von der
Schulenburg Wolfsburg. Graf zu Solms-Baruth. Graf
Udo zu Stolberg-Wernigerode. a v. Tettau. v. Wedell
v. WiedebachNoſtiz. von Woyrſch. von Wurmb. Graf von

8 Zieten Schwerin.“Die Verzögerung ergiebt ſich daraus, daß die Motive
umgearbeitet werden ſollen. Möglichenfalls hängt dies
mit einem Artikel der letzten Nordd. Allg. Ztg. zuſammen,
worin geſagt wird, die Oppoſitionsparteien des Abgeord-
netenhauſes würden von dort aus Oppoſitionsreden für
die Reichstagswahlen ins Land ſchicken, und in dieſem
Falle wäre es Pflicht des Landtages, ſolchen Verſuchen
zu begegnen und der Regierung kräftige moraliſcheUnterſtüpung zu gewähren, dieſe Unterſtützung könne

der Natur der Sache nach nur eine moraliſche ſein,
werde aber des Erfolges nicht entbehren.

Der Kaiſer arbeitete am Sonnabend längere
Zeit allein, nahm den Vortrag des Grafen Perponcher
entgegen und empfing den Prinzen Friedrich Wilhelm zu
Hohenlohe, den Krigsminiſter und den Grafen Otto zu
Stolberg-Wernigerode. Später arbeitete der Kaiſer noch
einige Zeit mit dem General v. Albedyll. Am Sonn
tag Vormittag empfing Se. Majeſtät einen Beſuch des
Kronprinzen, conferirte darauf mit dem Kultusminiſter v.
Goßler und ertheilte um 1 Uhr dem Präſidium des
Herrenhauſes Audienz, das hierauf auch von der Kai erin
empfangen wurde. Um 5 Uhr fand beim Kaiſer ein
größeres Diner ſtatt, zu welchem auch der Biſchof Klein
von Limburg geladen war. Die Kaiſerin hatte den
Biſchof ſchon am 15. empfangen.

179. Jahrgang.
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Nachdem die Auflöſung des Reichstages inBerlin bekannt geworden, h e ſich eine aus
Tauſenden von Perſonen beſtehende Menſchenmenge vor
dem kaiſerlichen Palais und brachte dem Kaiſer lange,
ſtürmiſche Ovationen dar. Der Monarch erſchien
dreimal dankend am Fenſter.

Die Kaiſerin verleiht bekanntlich innerhalb der preußi
ſchen Monarchie und der Reichslande Elſaß-Lothringen an
weibliche Dienſtboten, welche 40 Jahre ununterbrochen in der
ſelben Familie gedient haben, eine Auszeichnung, welche in
einem goldenen Kreuz nebſt Diplom mit eigner Unterſchrift
beſteht. Eine Zuſammenſtellung der ſeit 10 Jahren vorge-
kommenen Fälle dieſer Art ergiebt, daß vom 1. Januar 1877
bis Ende Dezember 1886 überhaupt 1363 Dienſtboten-Aus-
zeichnungen verliehen worden ſind.

er Neujahrsbrief des Papſtes an den
Kaiſer Wilhelm wird in Abrede geſtellt. Auch die
Weihnachtsanſprache habe der Papſt nicht direkt an
den Kaiſer geſandt. Eben ſo wenig hat Leo XIII. an
den Kaiſer telegraphirt. Wenn die klerikale Preſſe Deutſch
lands dies bona fide behauptet, ſo iſt ſie getäuſcht wor
den wie der römiſche „Fanfulla“.

Dem Abgeordnetenhauſe ſind folgende Vor-
lagen bereits zugegangen:

1. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend das Verfahren
und das Koſtenweſen bei der Güterconſolidation im Regierungs
bezirke Wiesbaden mit Ausnahme des Kreiſes Biedenkopf und

der durch die Kreisordnung yom 7. Juni 1885 mit dem ſie
gierungsbezirke Wiesbaden vereinigten Gemeinden.

2. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Gewährung
einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzial-Hilfskaſſe für
die Rheinprovinz behufs Hebung des Grundcredits.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abgrenzung
und Organijſation der Berufsgenoſſenſchaften auf Grund des
z 110 des Reichsgeſetzes über die Unfall- und Krankenverſiche-
rung der in land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäf-
tigten Perſonen vom 5. Mai 188

4 Der Rechenſcbaftsbericht über die weitere Ausführung
des Geſetzes vom 19. December 1869, betreffend die Conſolida-
tion preußiſcher Staatsanleihen.

Dem Herrenhauſe iſt bereits der in der Thron
rede angekündigte Geſetzentwurf, betr. die durch einRaseinenderſegungeberfahren begründeten gemein

ſchaftlichen Angelegenheiten, zur Berathung vorgelegt wor-
den. Dem Entwurf zufolge kann nach S 1 für gemein
ſchaftliche, durch ein Auseinanderſetzungsverfahren be-
Dur Angelegenheiten, als Wege, Triften, Gräben,

rankſtätten, Lehm-, Sand, Mergelgruben, Kalk- oder
andere Steinbrüche und ähnliche Anlagen, die Vertretung
der Geſammtheit der Betheiligten Dritten gegenüber, ſo
wie die Verwaltung auch nach beendigtem Auseinander
ſetzungsverfahren von der Auseinanderſetzungsbehörde nach
Maßgabe der folgenden Beſtimmungen geregelt werden.
Die Regelung erfolgt auf Antrag.

Die Finanzminiſter der deutſchen Einzel-
ſtaaten werden in der kommenden Woche in Berlin zu
Berathungen zuſammentreten. Daß es ſich dabei nicht
um die Berathung von Steuer-Erlaſſen handelt, braucht
wohl k um geſagt zu werden.

Eine Kundgebung zu Gunſten der Militär-
vorlage haben noch am 14. der Vorſtand des Konſ.
Centralvereins für den Wahlkreis Görlitz Lauban,
der nat.-lib. Wahlverein für Görlitz- auban und
der Konſervative Localvere n zu Görlitz in einer großen
Wählerverſammlung zu Görlitz veranſtaltet.Die Auflöſung des Reichstags hat in allen
Volkskreiſen Kiels eine große Bewegung hervorgerufen,
es werden Zuſtimmuungsadreſſen an den Reichskanzler
vorbereitet.

Für die Reichstagswahl in Stuttgart ſind
bereits Verhandlungen über einen gemeinſchaftlichen
Candidaten der deutſchen (nat.-lib.) Partei und
der Conſervativen im Gange.

Der bayeriſche Miniſter des Auswärtigen
v. Crailsheim iſt von München nach Berlin abgereiſt.

Zur beſonderen Freude und Genugthuung gereichtHapſtes
der „Fuldaer Ztg.“ folgendes, auf Befehl des
vom Cardinal-Staatsſecretär Cardinal Jacobini an den
Biſchof von Fulda, Herrn Kopp, gerichtete Schreiben
veröffentlichen zu können, welches zugleich die Stellung
vollkommen rechtfertigt, die das genannte Blatt zu den
bekannten Vorkommniſſen in der ultramontanen Preſſe
eingenommen h atte. Das Schreiben lautet in Ueber
ſetzung

Hochwürdigſter Herr!
Es iſt ohne Zweifel zu beklagen, d in der jüngſten Zeit

Erdichtungen verbreitet worden ſind, welche Deine biſchöſlichen
Gnaden ſelbſt gezwungen haben. in einer öffentlichen Erklärung
Deinem Bedauern Ausdruck zu geben; Erdichtungen insbeſondere,
als ob Deine biſchöflichen Gnaden Anthtil gehabt hätten oder
noch hätten an den Verhandlungen, welche hierſelbſt zur Bei
legung des kirchlichen Streites zwiſchen dem apoſtoliſchen Stuhle
und der preußiſchen Regierung geführt werden. Dieſe Be
hauptungen ſind gänzlich unwahr.

Jndeß mögen Deine biſchöflichen Gnaden überzeugt ſein,
daß Alles, was Du gemäß Deines Hirtenamtes und Deines
hervorragenden Einfluſſes von freien Stücken, wie auch die
übrigen Biſchöfe, für die Freiheit der Kirche und die Wieder
herſtellung ihrer Rechte gethan haſt, ganz zur rechten Zeit und
wegen geſchehen iſt. Hierdurch erwirbſt Du Dir um

ie geſammte Kirche Preußens, ja um die Religion ſelbſt, die
größten Verdienſte.

Jnzwiſchen ſpreche ich Deiner biſchöflichen Gnaden meine
ausgezeichnete Zuneigung und Hochachtung aus und erflehe und
wünſche Dir vom Herrn alles Glück und Wohlergehen.

Rom. den 4. December 1886.
Der Etat der Verwaltung der direkten Steuern

weiſt in den Einnahmen ein Plus von 2150000 .4 auf
Es iſt veranſchlagt die Grundſteuer 40080000

24000), Gebäudeſteuer 30150000 420000),
klaſſifizirte Eiukommenſteuer 38862000 908000),



Klaſſenſteuer 22911800 4 W Gewerbeſteuer
20008000 4 487 000), Eiſenbahnabgabe 266000 .4

W direkte Steuern in den Hohenzollernſchen
nden 278300 4 300), Fortſchreibungsgebühren

94000 .4 4000), geſetzliche Wittwen und Waiſen
eldbeiträge 157 4 2000), Strafbeiträge undnſtige Einnahmen 473 96600), zuſcnen

153 281000
Der Etat der indirekten Steuern weiſt in den

Einnahmen auf bei den Reichsſteuern 26170560 .4
349370), bei den Einnahmen für alleinige Rechnung

reußens 27917440 .4 974630), das höchſte Mehr
mit 500000 .4 ergiebt ſich bei der Stempelſteuer, welche
mit 16500000 und dann mit 350000 4 bei der
Erbſchaftsſteuer, welche mit 6000000 .4 eingeſtellt iſt.

Auf Grund der Beſtimmungen des Anſiedelungsgeſetzes
vom 26. April 1886 iſt die W der Einnahmen,

der perſönlichen und ſächlichen Ausgaben der
nſiedelungs- Kommiſſion in den Staatshaushalts-

Etat pro 1887/88 zum erſten Male erfolgt. Es betragen
die Einnahmen: Zuſchuß aus dem s 1 des Geſetzes vom 26.
April 1886 bereit geſtellten Fonds zur Deckung der Verwaltungs-
Ausgaben der Anſiedelungs- Kommiſſion 123750 Einnahme
aus der Uberlaſſung von Stellen, ſowie aus wiederveräußerten
Grundſtücken und aus Zwiſchennutzungen, ſoweit ſie nicht aus
den Veräußerungen von Domänen und Forſten herrühren
20000 geſetzliche Wittwen und Waiſenbeiträge 618-4, ſonſtige
Einnahme 101 zuſammen 144470.4. Die a betrugen
an Beſoldungen 28410 (für 2 Räthe und 1 v tor
als techniſchen Hilfsarbeiter 13800 2 Sekretaire und 2 Kal-
kulatoren, 1 Regiſtrator und 2 Kanzliſten 12450 2 Kanzlei
diener 2160.4) Wohnungsgeldzuſchüſſe für die Beamten 3340
andere perſönliche Ausgaben 25500 4. ſächliche Ausgaben
66000 und zwar: zu Bureaubedürfniſſen 16000 zu Tage
eldern, Fuhr- und Verſetzungskoſten 40000 Dispoſitions-u für den Präſidenten 10000 Jn Summa betragen die
usgaben ſonach 123750 Da vorgenannte Einnahmen von

20720 .4 bis zum 31. März 1907 zu dem in 8 1 des Geſetzes
bezeichneten Fonds fließen, ſo erſcheinen ſie wieder als Aus
gabe, welche ſich ſomit auf 144470 .4 erhöht.

Oeſterreich. Die Einberufung des Reichsraths
auf den 28. d. M. iſt veröffentlicht.

Wie die Politiſche Correſpondenz meldet, werden die
rumäniſchen Bevollmächtigten gegen den 28. d. M. zur
h der Handelsvertrags- Verhandlungen wieder in Wien
eintreffen.

Bei der Debatte über das Budget im ungariſchen
Unterhaus trat Tisza den Angriffen der Oppoſition mehrfach
entgegen und forderte ſchließlich die Abgeordneten auf, ſie
re ihr Votum ohne jede Rückſicht auf Perſonenfragen
a

Frankreich. Jm Publicum und in der Preſſe wird
das Votum des deutſchen Reichstags bemerkens-
werth ruhig commentirt. Die Morgenblätter ſind über-
wiegend der Anſicht, daß der Kanzler ſchließlich doch
Sieger im Kampfe mit dem Reichstag bleiben werde.
Der „Courier“ ſagt, Frankreich müſſe jede unvorſichtige
Demonſtration vermeiden, damit die Wahlen zum
deutſchen Reichstag gegen Bismarck ausfallen.
Am 14. Abends riefen die Zeitungsverkäufer auf den
Boulevards und Straßen „die Niederlage Bismarcks“
aus, obgleich allgemein erwartet wurde, daß die Mehr-
De des Reichstags nur drei Jahre bewilligen würde.

ie Nachricht machte zuerſt ungeheures Aufſehen.
Bei der Leichenfeier für Paul Bert in Auxerre

hielt Flourens eine Rede, in welcher er der patriotiſchen
Hingabe gedachte, deren Opfer Bert geworden ſei.

Laporte verſprach im Ausſtellungs- Comité eine
Betheiligung der Kolonien, denen die

ineUfer angewieſen werden.
Rußland. Jetzt liegen auch Preßſtimmen zu

den Reden des deutſchen Kanzlers vor. Nur der„Herold“ ſpricht warm von der Freundſchaft zwiſchen

Rußland und Deutſchland. Auf der andern Seite vermißt
die ruſſiſche Preſſe eine entſchiedene Parteinahme für
Rußland in der bulgariſchen Frage. Die „Now. Wrjm.“

herausgefunden, daß die ruſſiſche Freundſchaft Deutſch
and nur dazu dienen ſoll, die franzöſiſchen Revanchege-lüſte im Zaume zu halten. Die ſtüſungen Deutſchlands

ſind, wie die „Petersburgskije Wjedomoſti“ glauben,
ausſchließlich auf die Furcht vor einem ruſſiſchöſter
reichiſchen Kriege zurückzuführen. Rußland habe das feſt
im Auge zu behalten und auf ſeinen Forderungen zu be-
ſtehen. Deutſchland werde alle Forderungen erfüllen und
ganz Europa auf den Kopf ſtellen, um einen ruſſiſch
öſterreichiſchen Krieg zu verhindern, welcher Deutſchland
den franzöſiſchen Nachbar auf den Hals hetzen würde.
Werde nun Rußland, fragt das Blatt, den günſtigenMoment auch diesmal unbenützt vorübergehen taſſent S

Herr Katkow in ſeiner „Moskauer Ztg.“ hebt den Ge
enſatz zwiſchen Worten und Thaten hervor, eine in derPoli nicht ungewöhnliche Erſcheinung, die aber ſo ſtark

wie jetzt kaum jemals dageweſen ſei.
Alle wollen den Frieden; Deutſchland, Oeſterreich und

England alle ſprechen ſie auch die Hoffnung aus, daß er er
halten bleiben könne, wenn man die Möglichkeit von Ver-
wickelungen“ beſeitige; aber gleichzeitig ſind auch alle mit eiligen
Rüſtungen beſchäftigt und überall werden die Armeen verſtärkt
und mit vollkommeneren Waffen verſehen. Alle verſichern ſie
ſich gegenſeitig der Friedensliebe und bereiten ſich doch nicht
nur ſelbſt zum Kriege vor, ſondern unterſtützen darin auch noch
andere Hilfsbedürftige. Das iſt in jedem Falle äußerſt
rührend!“Die deutſche „Petersburger Ztg.“ drückt die
Seſenng aus, daß mit dem Titel der „Anwalt des
Friedens“ Fürſt Bismarck mehr Glück haben werde, als
mit dem „ehrlichen Makler“, welche Bezeichnung in der
ruſſiſchen Preſſe ganz widerſinnig, förmlich im Sinne
einer Beleidigung gebraucht wurde. Daß dieſe Advokaten-
thätigkeit nicht ohne Gefahr iſt, auf beiden Seiten ver
kannt zu werden, ſpreche Fürſt Bismarck offen aus nach
dem Erachten der „Pet. Ztg.“ allerdings das beſte Mittel,
dieſe Gefahr von vornherein zu vermindern.

Der Zar und der Frieden. Beim Neujahrs-
empfange des diplomatiſchen Corps ſprach ſich Kaiſer
Alexander mit größter Zuverſicht über die Er
haltung des Friedens aus. Dem deutſchen Botſchafter
gegenüber betonte er beſonders ſein unwandelbares
Vertrauen zu Kaiſer Wilhelm und zu der Politik
dies deutſchen Reiches. Der Empfang dauerte länger
gals ſonſt.

Großzbritannien. Der tragiſche Tod Lord Jd-
esleighs hat die ganze Nation ohne Unterſchied der
Partei mit tiefer Trauer erfüllt. Lord Salisbury ſoll
von dem plötzlichen Hinſcheiden ſeines Kollegen, zu dem
er ſeit der Zeit, wo beide Studenten der Univerſität Ox-
ford waren, in engem Freundſchaftsverhältniſſe ſtand, tief

Seine perſönlichen Freunde fürchteten
für ſeine Geſundheit. Die „Times“ ſagt, daß die Be
ziehungen des entſ hlafenen Staatsmannes zu ſeinen Kolle
gen bis zum letzten Augenblicke herzlichſter Natur waren.
Politiſche Angelegenheiten im Allgemeinen, nicht ſeine De
miſſion, welche bereits e beſtimmt war, boten den

erſchüttert ſein.

Anlaß zu ſeinem letzten Beſuch bei Lord Salisbury. Noch
an ſeinem Todestage begann er ein in den freundſchaft
lichſten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben an den erſten
Miniſter. Der Brief iſt uicht vollendet worden. Lord Jddes-
leigh hatte, als Lord Hartington aufgefordert wurde, in's
Kabinet zu treten, eigentlich thatſächlich ſchon ſeine Demiſ
ſion gegeben, wenn auch nicht förmlich. Er würde in
aller Stille das Amt eines Miniſters des Auswärtigen
niedergelegt haben, wenn ſeine Demiſſion nicht in den
Blättern angekündigt worden wäre, ehe er ſie formell ge
geben hatte. Der entſchlafene Staatsmann wird auf dem
Kirchhofe von Upton Pynes, bei Exeter, am nächſten
Dienſtag zur Ruhe beſtattet werden. Die Leichenfeierlich-
keiten werden amtlichen Charakter tragen. Die Gebeine
ſind zur Zeit im Bibliothekzimmer der Stadtwohnung der
Familie in einem bleiernen Sarge gebettet, welcher heute
Morgen geſchloſſen werden wird. Ungezählte Kränze und
Blumenſträuße, zum Theil von unbekannter Hand ge
ſpendet, legen den Beweis der Werthſchätzung ab, welcher
ſich der ſeltene Charakter des Todten erfreute. Lady Jd-
desleigh hat am geſtrigen Tage, halb gebrochen durch den
ſchweren Verluſt, das Bibliothekzimmer nicht verlaſſen.
Lady Salisbury und ihre Tochter Lady Gwendolen Cecil
machten geſtern der tiefgebeugten Wittwe ihren Beileids
beſuch.Nepanien, Glück eines ſpaniſchen Handwer-
kerſohnes. Der Königin Chriſtine machte neulich der
Bürgermeiſter von Madrid die erfreuliche Mittheilung,
daß nach den Eintragungen ſeit dem Tode des Königs
nunmehr bereits der 1000. Knabe den Namen Alfons
erhalten habe. Die Königin, davon tief gerührt, ſandte
dem „Tauſendſten“, nämlich dem Söhnchen eines
Schreiners, eine ganze Kinderwäſche Ausſtattung in

ediegenem Leinen und mit waſchechten Spitzen, einenreren Becher und ein Eßbeſteck, endlich ein Sparkaſſen

buch mit einer hübſchen Einlage, auf welches ſie ſelbſt
geſchrieben hatte: „Dem tauſendſten Alfonſo, von
einer Frau, welche von zwei Alfonſos beglückt wurde.“
Da muß man ſagen, der Schreinersjunge hat Glück ent
wickelt, daß gerade er der Tauſendſte war.

Die am Montag (heute) zuſammentretenden Cortes
werden ohne Thronrede eröffnet werden. Die Budget-
vorlage weiſt ein Defizit von 60 Millionen auf. Der
neue Finanzminiſter Puigcerver hält ſein Projekt des
Tabakmonopols und des ſucceſſiven Verkaufs der Kommu-
nalgüter aufrecht. Auf der Tagesordnung der Seſſion
befinden ſich auch die Geſetze über die Einführung derGeſchwornengerichte und der Vivilehe.

Serbien. Der türkiſche Geſandte Zia Bey überreichte dem
König in einer Privataudienz ein eigenhändiges Antwort-
ſchreiben des Sultans, worin derſelbe für den ihm durch
den König verliehenen Weißen-Adler-Orden dankt. Der neue
ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel Novakovic, iſt, wie aus

gemeldet wird, vom Sultan ſehr herzlich
empfangen worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

1. Sitzung vom 15. Januar.
12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Niemand.
Unmittelbar an die Eröffnung des Landtags im Weißen

Saale ſchließt ſich die erſte Plenarſitzung des Abgeordneten-
hauſes. Der Saal iſt ſchwach beſetzt.

Präſident der vorigen Seſſion v. Köller übernimmt den
Vorſitz mit folgenden Worten: Nach unſerer Geſchäftsordnung
fällt mir die Aufgabe zu, ſo lange die Geſchäfte des Präſidiums
zu führen. bis der Präſident gewählt iſt. Jch übernehme in
Folge deſſen den Vorſitz, eröffne die Sitzung und fordere Sie
auf, wie immer, ſo auch heute, bei Beginn unſerer Verhand
lungen Zeugniß davon abzulegen, daß die Verhandlungen dieſes
Hauſes alle Zeit geführt werden in Ehrfurcht, Treue und Er
ebenheit gegen unſeren König und Herrn. Se. Majeſtät derKaſſer und König lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmten drei

Mal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) Zu proviſoriſchen Schrift-
grufe ich die Abgg. Bohtz, Jmwalle. Schmidt-Sagan,

orzewski.
Angemeldet ſind 276 Mitglieder, das Haus iſt alſo beſchluß-

ähig.Dem Uſus ſrüherer Jahre gemäß wird die Verlooſung der
Mitglieder in die Abtheilungen dem Bureau überlaſſen und ſoll
dieſelbe nach Schluß der Sitzung vorgenommen werden.

Die nächſte Sitzung beraumt der Präſident auf Montag
11 Uhr an mit der Tagesordnung: Wahl der Präſidenten
und Schriftführer. Schluß I Uhr.

GHerrenhaus.
1. Sitzung vom 16. Januar.

1 Uhr. Am Mirniſtertiſche: v. Puttkamer. Dr Fried-
berg.

Der Präſident der vorangegangenen Seſſion, Herzog von
Ratibor, eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: Meine
Herren! Auf Grund unſrer Geſchäftsordnung übernehme ich
den Vorſitz. Bevor wir in unſere Geſchäfte eintreten, laſſen
Sie uns, wie es bei uns Sitte iſt, den Gefühlen der Treue
Anhänglichkeit, S Verehrung gegen Se, Majeſtät
unſern Allergnädigſten König Ausdruck geben. indem Sie mit
mir einſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer
Argnädigſte König und Herr lebe hoch und nochmals
hoch und abermals hoch!

Die Mitglieder erheben ſich und ſtimmen dreimal mit Be
geiſterung in den Ruf ein.

Der Präſident beruft zu proviſoriſchen Schriftführern die
Herren Dietze, v. Wiedebach, Theune und v. d. Oſten.

Neu eingetreten in das Haus ſind die Herren Graf
Brockdorff, Graf Henckel v. Donnersmarck, Oberlandes-

erichtspräſident v. Holleben, Oberbürgermeiſter Lindemann-Puſſeldorf, Oberbürgermeiſter Müller Poſen, Oberbürger-

meiſter Schmieding- Dortmund, r
Nordhauſen, Oberbürgermeiſter Zweigert- Eſſen und
kowski-Bremin.

Der zur Feſtſtellung der Beſchlußfaſſung vorgenommene
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 103 Mitgliedern;
das Haus iſt alſo beſchlußfähig, JAuf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidiums und
der Schriftführer.

v. Kleiſt-Retzow: Jch erlaube mir den Vorſchlag, daß
d beſtehende Präſidium durch Acclamation wiedergewählt
wird.Es widerſpricht Niemand. Der Präſident konſtatirt die
Annahme des Vorſchlags v. KleiſtRetzow.

Präſident Herzog v. Ratibor: Jch nehme für meine
Perſon die auf mich gefallene Wahl mit großem Danke an und
werde mich beſtreben, wie in den früheren Seſſionen mir das
Wohlwollen des Hauſes zu erhalten und bitte Sie, mich in

ahn
dity-

meinen Geſchäften durch ihre Erfahrung zu unterſtützen.
Erſter Vicepräſident Graf Arnim-Boitzenburg: Jch

danke dem Hauſe für das mir wiederum geſchenkte Vertrauen
und nehme die Wahl an.

Zweiter Bicepräſident: Dr. Beſeler: Jch nehme gleichfalls
dankend die Wahl an.

Auf Antrag des Frhrn. v. Maltz 7 werden die fie erige
Schriftführer: Dietze, Votichius. v. Neumann. Graf Zieten
Schwerin, v. d. Oſten, Theune, v. Schöning, v. Wiedebach durqh
Acclamation wiedergewählt.

Präſident Herzog v. Ratibor: Das Haus iſt damit kon
ſtituirt: ich werde Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König davon
Mittheilung machen und ebenſo dem Abgeordnetenhauſe die
Konſtituirung der Abtheilungen und der Wahl eines Theils der
Fachkommiſſionen ſoll unmittelbar nach Schluß der Plenar-
ſitzung ſtattfinden.Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf über die Auseinander
ſetzung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten im Regierungsbezirk
Wiesbaden. Derſelbe wisd der verſtärkten Agrarkommiſſion
überwieſen. Der Präſident kündigt an, daß die rheiniſche
Provinzialordnung und die Haubergsordnung für den Reg
Kaſſel demnächſt in Ausſicht ſtehen.

Präſident Herzog v. Ratibor: Der Frhr. v. Solemacher-
Antweiler hat mir einen Antrag überreicht, der dahin geht, eine
Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer und König zu
richten. Jch glaube, nach der beſtehenden Geſchäftsordnung
nichts anders verfahren zu können, als daß ich den Antrag mit
den Motiven, die er mir überreicht hat, drucken laſſe und ihn
am Montag auf die Tagesordnung ſetze und daß dann die
weiteren Beſchlüſſe des Hauſes darüber Wragt werden können.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Antrag Solemacher.)
Schluß I Uhr.

Der preußiſche Staatshaushaltsetat für das
Jahr 1887,88

iſt bereits am Sonnabend zur Vertheilung gelangt. Es ſind
für das Jahr 1887/88 die Einnahmen auf 1288 258 307 .4, die
Ausgaben im Ordinarium auf 1283 120623 -4, im Erxtra
Ordinarium auf 33 596 684 zuſammen auf 1316717 307
mithin die Ausgaben auf 28 459 000 mehr als die Einnah-
men veranſchlagt. Der Fehlbetrag ſoll durch eine Anleihe ge
deckt werden. Jm Vergleich zu der Veranſchlagung für das
laufende Jahr vermindert ſich die Einnahme um 2 445 205
und erhöht ſich die Ausgabe um 13614895 .4. Bei den ordent-
lichen Einnahmen iſt ein Mehrüberſchuß von 12 903 999 gegen
das laufende Jahr in Ausſicht genommen, wovon 8052224
auf die Eiſenbahnverwaltung entfallen. Bei der Verwaltung
der direkten Steuern iſt ein Mehrüberſchuß von 2024600
bei der Verwaltung der indirekten Steuern von 1 247 800 .4
angeſetzt. Die Forſtverwaltung weiſt einen Mehrüberſchuß von
1 25 auf, die Lotterieverwaltung einen ſolchen von
1 923 800 Von Minderüberſchüſſen iſt derjenige bei der
Verwaltung für Berg, Hütten und Salinenweſen im Betrage
von 1252837 hervorzuheben. Bei dem Erlös aus Ablöſun-
en 2c. iſt ein Minderüberſchuß von 200000 und Dei der
eehandlung ein ſolcher von 95000 4 anzunehmen. Bei der

allgemeinen Finanzverwaltung iſt eine Mehreinnahme von
291 280 an Ueberweiſungen aus dem Ertrage der Zölle und
der Tabakſteuer, 1 480 600 Mehreinnahme des vormaligen
Stgatsſchatzes und 1 850 000 Minderausgabe bei den Ueber
weiſungen an die Kommunalverbände auf Grund der lex Huene
veranſchlagt. Entſprechend dem Entwurf zum Reichshaushalts
Etat iſt eine Mindereinnahme von 1 621 850 -4 an Antheil an
dem Ertrage der Reichsſtempelabgaben ſowie eine Mehrausgabe
von 19012624 .4 als Matrikularbeitrag Preußens in Anſatz

ebracht. Bei den eigentlichen Staatsverwaltungen beträgt das
ehr 368 852 .4, die Einnahme an Wittwen und Waiſengeld

Beiträgen iſt im ganzen Staatsbereich auf 6 118874 die
n an Wittwen und Waiſengeldern auf 3 427 602 ver
anſchlagt.Be den Ausgaben im Ordinarium iſt eine Mehrausgabe
an Zinſen in Folge neuer Anleihen für Staatszwecke im Be
trage von 2760 000 hervorzuheben, bei den eigentlichen
Staatsverwaltungen erhöhen ſich die dauernden Ausgaben um
3 386 670 Im Etat des Finanzminiſteriums iſt eine Mehr
ausgabe von 779 958.4 angeſetzt, davon 500 000 zur weiteren
Erhöhung des Zivilpenſionsfonds und 266 000 4 bei dem
Fonds zu den Wittwen und Waiſengeldern für Hinterbliebene
penſionirter Beamten. Der Etat der Bauverwaltung weiſt eine
Mehrausgabe von 393 431 .4 darunter 330 000 neu einge-
ſtellte Ausgabe zu Vergütungen für Nebenbeſchäftigungen der
Bauinſpektoren auf. Bei der Verwaltung für Handel und Ge-
werbe beträgt das Mehr der Ausgabe 303 935 .4, wovon
150 000 .4 für die Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und
Poſen, 33 000 .4 für Remunerationen an die Vorſitzenden der
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes errichteten Schieds-
gerichte ſowie 56 700 für das ſtaatlicherſeits zu übernehmende

für Glasmalerei in Berlin entfallen. Jm Reſſort des
iniſteriums des Jnnern tritt eine Mehrausgabe von 393 8283
hervor. Es entfallen von dieſen Summen 306 812 .4 für

Zwecke der Polizeiverwaltung in Berlin und in den Provinzen,
144900.4 zu Gehaltszulagen für die Diſtriktskommiſſarien der Pro
vinz Poſen und 80202 für die Gendarmerie. Bei der Straf-
anſtaltsverwaltung ergiebt ſich eine Minderausgabe von 223092
Mark. Die Mehrausgaben bei der landwirthſchaftlichen Ver
waltung betrugen 225 904 Mark. Jm Reſſort des Kultus
miniſteriums ſind Mehrausgaben namentlich hervorzuheben
810 775 Mk. für das Elementarunterrichtsweſen, 185 713 Mark
für Univerſitäten. 106.26 Mark für evangeliſche Geiſtliche und
Kirchen, 79022 Mark für höhere Lehranſtalten und 77 786 Mk.
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Die dauernde Mehrausgabe für
das gedachte Reſſort berechnet ſich überhaupt auf 1353 832 Mk.
Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im Be
trage von 33 596 686 Mark entfallen 14574 000 Mark auf die
Betriebsverwaltungen, 368 969 Mark auf die Dotationen und
die allgemeine Finanzverwaltung und 18653 715 Mark auf die
eigentlichen Staatsverwaltungen. Jm Nachſtehenden geben wir
eine ſpezialiſirte Zuſammenſtellung der Einnahmen und Aus
gaben.
Es belaufen ſich die Einnahmen bei dem Miniſterium

für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten auf 82216 604 Mk.
1 667 010 M.), Finanzminiſterium 217 689 760 M. (-5 350 410

Mk), beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten 682 533 094 Mk.
8 566 369 Mark), Dotationen und allgemeine Finanzverwalt-

ung 159 510 787 Mk. leinnahmen 1 030 561 Mk. 221 965 Mk.), Miniſterium für aus
wärtige Angelegenheiten 8170 Mk. 100 Mk.), Finanzmini-
ſterium 2 217 435 Mk. 37 568 Mk.), Miniſterium für öffent
liche Arbeiten, Bauverwaltung 1 559 600 Mk. 359 600 Mk.
Miniſterium für Handel und Gewerbe 1 023 648 Mk.) 58591
Mk.), Miniſterium des Jnneren 4577 515 Mk. 34 137 Mk),
Juſtizminiſterium 48 770000 Mk. 258 000 Mk.), Miniſterium
für Landwirthſchaft: Landwirthſchaftliche Verwaltung und Ge-
ſtütsverwaltung 3 972 996 Mk. 122 060 Mk. Kultusmini-
ſterium 2963 821 Mk. 105 225 Mk.), Kriegsminiſterium
j388 Mk. Zuſammen belaufen ſich mithin die Ein-nahmen auf 1316717 307 Mk., d, h. um 13 614895 Mk. mehr
als im vorigen Etat.

Die dauernden Ausgaben betragen A. bei dem Mini-
ſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 39 241 328
Mk. 664 703 Mk.), beim Finanzminiſterium 37 718 800 Mk

248 100 k.), beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten
555 213 418 Mark 1721008 Mk. B. Dotationen und all
gemeine Finanzverwaltuug 378 435 233 Mk. 32371 012 Mk,
C. Staatsverwaltungsausgaben: Staatsminiſterium 3 436 624
Mk. 222 147 Mk. Miniſterium der auswärtigen Angelegen-

eiten 508 710 Mk. 4310 Mk.), Finanzminiſterium 46695 3.
k. 779 955) Mark, Miniſterium der öffentlichen Arbeite

19048 043 M.k 393 431 Mk.), Handelsminiſterium 3529 323
Mk. 303 935 Mark), Juſtizminiſterium 85 156 000 Mark

307 000 Mt.), Miniſterium des Jnneren 42 543 717 Mark
393 823 Mk.) Landwirthſchaftsminiſterium 13 412 914 Mark
242 234 Mk. Kultusminiſterium 58 060 326 Mk. 1 353 832

Mk. Kriegsminiſterium 119862 Mk., zuſammen betrage
mithin die dauernden Ausgaben l 283 120 623 Mk. d. h
um 19 430 402 Mk. mehr als im Vorjahre,

Die einmaligen und außerordentlichen Aus
aben betragen bei dem Staatsminiſterium 65 400 42 450

Mk., allgemeine Finanzverwaltung 186 469 Mk. 221679
Mark, Finanzminiſterium 35 000 (145 800) Mk. Miniſteriun
für öffentliche Arbeiten 22 479 900 1890 811) Mark, Han
delsminiſterium 167 800 28 290) Mark,

16 669 324 Mk.). Staatsverwaltungs-

Juſtizminiſterium
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malig und außerordentlichen Ausgaben 33 596 684 Mk., d. ſ.
um 5815 507 Mk. weniger als im vorigen Etat.

Kolonien und Reiſen.
Neuerdings giebt ſich auch in Bayern ein 4Freinertes

ntereſſe für die Beſtrebungen des deutſchen Kolonial-
ereins kund. Wie wir vernehmen, hat der Vorſitzende des

Vereins Fürſt HohenloheLangenburg, in Begleitung des be
kannten Afrika- und SüdamerikaReiſenden, Herrn v. Schöler,
des Konſuls Weber und des Afrikareiſenden Dr. Schwartz die
größeren Städte Bayerns mit bedeutendem Erfolge bereiſt, der-

eſtalt, daß angeregt durch gehaltene Vorträge, in München,Kugeburg Nürnberg und an anderen Plätzen, Zweigvereine
des deutſchen Kolonialvereins ins Leben getreten ſind.

Die Wiener geographiſche Geſellſchaft erhielt eine Depeſche, daß der Afrikareiſende Or Oscar Lenz in Zanzibar
eingetroffen iſt und nächſtens nach Wien heimkehrt.

Die Reiſenden Delvalle und Benzoni haben die Ueber-
reſte der Expedition Porro's nach Mailand gebracht
und Docomente übergeben, in welchen die engliſchen, franzö
ſiſchen und ikalieniſchen Behörden in Aden und Zeila die Echt-
heit des Fundes amtlich beſtätigen. Von den Gebeiuen Por-
ro's wurde nichts gefunden. Von den drei mitgebrachten
Schädeln ſcheinen zwei jene des Profeſſors Licata und des
Grafen Cocaſtelli zu ſein; beide ſind an den goldplombirten
Zähnen erkennbar.

Halle, den 17. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes

erläßt folgenden Aufruf: „Es iſt uns der Gedanke unter-
breitet, für unſre Waiſen im Kriegerwaiſenhauſe
Glücksburg- Römhild eine kleine Bibliothek einzurichten.
An alle unſre Mitglieder und Freunde richten wir die
h Bitte, uns einige ihrer entbehrlichen Jugend-
chriften patriotiſchen und ſittlichen Jnhalts (etwa von.

Nieritz, Hoffmann, Schmied u. a.) zuzuwenden, auch in
ihren Bekanntenkreiſen zu erbitten. Damit aber eine
Sichtung der eingehenden Werke auf Zahl und Jnhalt
erfolgen kann, bitten wir die entſprechenden Bücher nicht
direkt an das Waiſenhaus, ſondern an Herrn Bezfw.
Kam. Quenſel Berlin W. Mauerſtraße 28 zu ſenden.
Die Sichtung ſoll durch ſachverſtändige und pädagogiſch
gebildete Herren bewirkt werden. Jedes Werkchen
wird mit Dank angenommen und auf Wunſch der Geber
in der Parole genannt. Wir dürfen wohl hoffen, daß
der Aufruf auch in unſerem Leſerkreiſe Unterſtützung
finden möge.

Die in Giebichenſtein beſtallten 4 Fleiſchbeſchauer
haben im vorigen Jahre nicht weniger denn 2684 Stück
Schweine, die in dem genannten Orte geſchlachtet ſind, auf
Trichinen unterſucht. Keines derſelben wurde für trichinös,
dagegen zwei mit Finnen behaftet befunden.

Der auf der Domäne Giebichenſtein als Futterknecht
angeſtellte Arbeiter Birnſtiel von dort wurde vor einigen
Tagen beim Füttern der Ochſen von einem derſelben mit dem
Horn ſo unglücklich in das eine Auze geſtoßen, daß er des-
ſelben verluſtig ging.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat
unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufes genehmigt daß
während der Monate Mai und Juni der fünf Jahre 1887
bis 1891 in den evangeliſchen Haushaltungen der Provinz
Sachſen für die Zwecke des Provinzialausſchuſſes für innere
Miſſion in der Provinz eine Hauscollecte abgehalten wer-
den darf.

Die Nationalſammlung zur „Beſchaffung eines Grund
ſtückes für die Förderung und Pflege der Leibesübungen, in-
ſonderheit für die Erbauung von deutſchen Turnſtätten“ hat
bis Ende vorigen Jahres an Einnahmen 11 522,41 Mk. zu
verzeichnen gehabt. Aus allen Theilen Deutſchlands und
Oeſterreichs ſind Beiträge eingelaufen. So hat z. B. Se.
Hoheit Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg 100 Mk. dazu
gegeben, während eine in Altenburg ausgeführte Stadtſamm-
lung 466 75 Mk. ergab.

Jn der Jrrenheil- und Pflegeanſtalt zu Hildburg-
hauſen verſchied in der Nacht vom 21. zum 22. Dezember
1886, wie man erſt jetzt erfährt, der ehemalige Vertreter des
Kreiſes XIII der deutſchen Turnerſchaft, Herr Gymnaſial-
und Turnlehrer Ed. Mönch aus Gotha. Die deutſche
Turnerſchaft und namentlich der Kreis XIII verliert in dem
Heimgegangenen, der ſeit dem Tode Dr. Otto Ule's den
genannten Kreis führte, viel. Plötzlich eingetretene geiſtige
Umnachtung ließ die Ueberführung des thätigen Mannes im
September 1884 in die erwähnte Heilanſtalt für geboten er
ſcheinen.

Jm Reſtaurant zum „Roſenthal“ wurde geſtern
Nachmittag nach längerer Pauſe wieder einmal eine Uebung
der Sanitäts-Colonnen des Bezirks VII des deutſchen Krieger
bundes abgehalten, die befriedigend verlief.

Jn der Schmidt'ſchen Stärkefabrik in der Tauben
ſtraße entſtand am Sonnabend Nachmittag ein kleiner
Brand, der, rechtzeitig bemerkt, bald gelöſcht wurde.

Jn der am abgehaltenen Sitzung des
hieſigen Gärtnervereins referirte Herr Schröder
aus der deutſchen r P ObergärtnerStrauß hatte ſchöne, in voller Blüthe ſtehende Orchideen,
als: Lycaste Scinneri und Cypripedium venustum und
Aphelandra Roezli ausgeſtellt, welchen der erſte Preis
uerkannt wurde. Aufgenommen als Mitglieder wurden
ie Herren Kegel und Willy Worch.

Geſtern Abend 6“/, Uhr iſt bei Niemberg der von
Magdeburg kommende Perſonenzug zum Theil entgleiſt,
Verletzungen c. ſind dabei zum Glück nicht vorgekommen.
Das Geleis iſt zur Zeit noch geſperrt.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
An der Hand einer Denkſchrift des Waſſerwerks Curato

riums wurde von einem Mitgliede des Vereins die vielerörterte
rage über die Unzulänglichkeit des pro Kopf und
ag gewährten Freiwaſſers (25 Liter) beleuchtet. Als

die Stadt im Jahre 1868 die Waſſerleitung erhielt, wurde der
für das Waſſerwerk erforderliche Aufwand durch einen 100-
procentigen Zuſchlag auf die ſtaatliche Gebäudeſteuer gedeckt
und der Waſſerverbrauch war zunächſt ein unbeſchränkter.
Später trat an die Stelle dieſes Zuſchlags auf die Gebäude-
ſteuer die Erhebung von 2 o vom Miethertrage, die ſogen.

ſtädtiſche Grundſteuer“ und es wurde der Waſſerverbrauch da
hin modificirt. daß zunächſt 40 Liter pro Kopf und Tag Frei
waſſer gewährt wurde, welcher Satz ſpäter auf 25 Liter herab-

eſtellt wurde. Da die Waſſerverwaltung erkannte, daß eine
edeutende Waſſervergeudung ſtattfand, mußte ſie aus Sorge

für die Auskömmlichkeit auf eine Controlle des Waſſerver
brauchs Bedacht nehmen und es erfolgte die Einſtellung von

ern. Trotz der i völligen Zuverläſſigkeit der
Waſſermeſſer hat ſich letztere aßrege als wirkſam erwieſen,
da der Waſſerverbrauch, welcher im Monat Auguſt 1884 no
12875 Cubikmeter betrug, in 1885 auf 11865 und in 1886 au
10886 Cubikmeter herabgegangen iſt. Die vielfachen Kundgeb
ungen der Unzufriedenheit aus der haben neuer
dings das Waſſerwerks-Curatorium vor die Frage geſtellt. ob
der bisherige Modus der r nach Kopfund nicht in zweckentſprechender Weiſe abzurunden ſei.
Das Curatorium iſt bei ſeinen Berathungen zu dem Beſchluſſe
Vlang,, für die Waſſergewährung den Umfang und die
Qualität der Wohnungen maßgebend zu machen, ein
Princip, welches von dem bekannten Waſſertechniker Zenetti
in München als das richtigſte aufgeſtellt wird. Der Waſſer-
werks Verzoaltung erſcheint es nun zur Verwirklichung jenes
Princips am zweckmäßigſten, auf jede Mark der 2 pro
centigen ſtädtiſchen Grundſteuer 10 Liter Waſſer zu
gewähren und mit Rückſicht auf die kleineren Wohnungen,
welche bei dieſem Modus die bisherigen 25 Liter pro Kopf und
Tag nicht erreichen würden, den Minimalſatz auf 25 Liter feſt

uſetzen. Redner zeigt ſich für ſeine Perſon dieſem Vorſchlageſehr geneigt und weiſt an verſchiedenen Beiſpielen nach, wie

dieſe Regelung mehr als die bisherige der Billigkeit entſpreche
und deshalb jedenfalls zur Beruhigung der Gemüther beitragen
werde. Der Magiſtrat, welcher zunächſt über dieſen Vorſchlag
der Waſſerwerks Verwalung zu befinden habe, ſcheine ſich für
denſelben nicht beſonders erwärmt zu haben, da er bei der
StadtverordnetenVerſammlung beantragen werde, in Erwäg-
ung, daß die Wahrſcheinlichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, die Bür-
gerſchaft werde doch wohl zur Ueberzeugung der Auskömmlich-
keit mit der bisherigen Waſſergewährung gelangen, die Ent
ſcheidung wegen Abänderung auf ein Jahr zu ver-
tagen.8 Jenn in der Denkſchrift behauptet werde. daß von allen

deutſchen Städten nur Erfurt und Halle r haben, ſo
ſei dies für unſere Stadt nicht zutreffend, und müſſe der hiſto-
riſchen Entwicklung der bezüglichen Verhältniſſe gegenüber als
mindeſtens nicht correct ausgedrückt bezeichnet werden. Was
den Minimalſatz von 25 Liter betrifft, ſo gingen die Meinungen
über die Zulänglichkeit deſſelben in der Verſammlung ansein-
ander. Einerſeits wurde behauptet, daß dieſer Verbrauch in
den kleineren Wohnungen, wie dies ja auch von dem Stadtver-
ordneten Loeſt für ſeine Häuſer ausdrücklich anerkannt worden
ſei, meiſt nicht erreicht werde, demnach als ausreichend bezeichnet
werden müſſe. Von anderer Seite wurde hiergegen geltend ge-
macht, daß gerade die Loeſt'ſchen Häuſer, in denen wegen ihrer
Lage zum Waſſerthurme der Druck ein nur gerigger ſei, als
maßgebend nicht gelten könnten. Wenn aber in kleineren Wohn
ungen ein geringerer Waſſerverbrauch als 25 Liter pro Kopf
feſtgeſetzt worden ſei, ſo liege dies vor Allem daran, daß
die Bewohner derſelben zum großen Theile des Tages ſich
außerhalb ihrer Wohnungen befinden und ihren
Waſſerbedarf da entnehmen wo ſie beſchäftigt ſind.
Für eine Familie, welche ihren Aufenthalt ſtetig in ihrer Wohn
ung habe, müſſe ein Waſſerverbrauch von nur 25 Liter pro
Kopf als ungenügend bezeichnet werden. Auf eine weitere
aus der Verſammlung erfolgende Frage über die finanzielle
Bedeutung des Waſſerwerkes für die Stadt wurden von einem
anweſenden Stadtverordneten mit dem ausdrücklichen Vorbe-
halt, nur annähernde Zahlen geben zu können, folgende An-
gaben gemacht. Jm Jahre 1874, wo alſo noch der 100pro-zentige Zuſchlag zur Gebäudeſteuer für das Waſſerwerk erhoben

wurde, betrug die Einnahme ca. 78000 für 1875, wo die
2prozentige ſtädtiſche Grundſteuer eingetreten war, ſtieg die
Einnahme auf 170-175 während ſie gegenwärtig 180
bis 185 000 ergiebt, wovon die Stadt nur etwa 100000
an die Waſſerwerksverwaltung zu zahlen hat und demnach eine
ſehr weſentliche Einnahmeguelle an dem Waſſerwerke beſitzt.
Die Bedeutung einer Erhöhung des 25 Liter-Satzes für dieſe
Einnahme ſtellt ſich rechnungsmäßig ſo, daß ſchon eine Erhöh-
ung um nur 1 Liter einen Einnahmeausfall von 900 um 10
Liter alſo, von 9000 bedeutet. Nach dieſen Erörterungen
verließ man die Waſſerfrage und ging zur Finanzlage der
Stadt über, welche nach Allem, was man höre, jedenfalls als
eine glänzende nicht bezeichnet werden könne, ja es erſcheine die
Vermuthung eine wohl nicht unbegründete, daß zur Herſtellung
des Gleichgewichtes in den Einnahmen und Ausgaben die
Steuerſchraube etwas angezogen werden müſſe. Wenn aber,
was ja allerdings bis jetzt nur vermuthet werde, zutreffe, ſo ſei
es doch nicht recht verſtändlich, warum man nicht an eine theil-
weiſe Veräußerung des umfangreichen Grundbeſitzes der Stadt
denke, man werfe in der e wohl nicht mit Unrecht die
Frage auf, ob es eine finanziell richtige Operation ſei, immer
nur ſehr theuere Grundſtücke anzukaufen und bedeutende
Summen dadurch feſtzulegen, ohne wieder an eine angemeſſene
Veräußerung zu denken. Es wurde hierbei an das Stadtgut
und insbeſondere auch nach Feſtſtellung des nordöſtlichen Be
bauungsplanes an den ſtädtiſchen Beſitz in der Freiimfelder

lur (130--140 Morgen) gedacht, der einen ſehr bedeutenden
Preis erzielen werde, ſobald man deſſen Jncorporirung herbei-re Roch wurde bei dieſer Gelegenheit auf einen ſehr folgen
chweren Mißſtand, auf die in unſerer Stadt übliche ſcharfe
Einſchätzung zur Einkommenſteuer hingewieſen. Es
werde hierdurch außerordenlich ſchwer gemacht, für die kom
munalen Bedürfniſſe in wünſchenswerther Weiſe zu ſorgen, da
jeder Steuerzuſchlag doppelt hart treffe. Wenn man höre, wie
zahlreiche Städte beſonders der Weſtprovinzen einen Steuer
zuſchlag von 3-4 ja 500 Prozent haben und aufzubringen ver
mögen, ſo ſei dies doch überhaupt nur möglich, wenn bei der Ein-
ſchätzung zur Staatsſteuer mit aller zuläſſigen Milde verfahren
werde. Und wenn vor mehreren Jahren einmal von competenter
Seite erklärt worden ſei, daß die Einſchätzung in Halle dreimal
ſchärfer, als in den Städten anderer Provinzen erfolge, ſo ſei es
doch wahrlich an der Zeit, dies endlich einmal im Intereſſe unſerer
Gemeinde zu beherzigen. Zum Schluſſe wurde noch einmal die Frage
der Ortskrankenkaſſen in eingehender Weiſe beſprochen und
das Bedauern ausgeſprochen, daß der vom Stadtverordneten Z an
der geſtellte Vertagungsantrag zur weiteren Erwägung der
Verhältniſſe nicht angenommen worden ſei, zumal es doch eigen
thümlich erſcheint. daß die Behörde mit einer Maßregel, wie
die Errichtung einer gemeinſamen Anmeldeſtelle, hervorgegangen
ſei, ohne zuvor die betheiligten Kreiſe zu hören.

Aufruf!
Nachſtehender Aufruf geht uns zurz Veröffentlichung ſeitens

des Nationalliberalen Central-Wahlcomitees zu:
Ein gefährlicher Streit iſt über unſer Vaterland hereinge

brochen. Die Auflöſung des Reichstags und die bevorſtehenden
Neuwahlen rufen alle Deutſche zu einer folgenſchweren Ent
ſcheidung. Eine aus bunten Beſtandtheilen der Oppoſition zu
ſammengeſetzte, nur in der Verneinung einige Mehrheit, wich
war angeſichts der Macht vor Thatſachen und der Stimmungdes deutſchen Volkes vor dem verfänglichen Verſuch, die

Nothwendigkeit der Verſtärkung unſerer Wehrkraft offen zu
beſtreiten zurück, weigerte ſich dann aber die Friedenspräſenz
des Heeres wie bisher auf ſieben Jahre zu bewilligen. Sie
brach die ſelbſt in friedlicher Zeit von allen Seiten für noth-
wendig erachtete und auf dieſer Grundlage zwiſchen der Reichs-
regierung und dem i tage gefundenen Einigung, welche ſich
zwölf Jahre hindurch den Anforderungen einer feſten Heeres
organiſation und den Rechten des Parlementes gegenüber als
der beſte Ausgleich bewährt hatte. Das deutſche Volk, um-
ringt von äußeren Gefahren, mußte erleben, daß die
Mehrheit ſeiner Vertreter eine maßvolle hinterher ſelbſt von
der Mehrheit des Reichstages als nothwendig zugeſtandene
Erhöhung der Friedenspräſenz trotz der eindringlichſten Bitten
und Ermahnungen des großen Heerführers in ſeiner Mitte an
Bedingungen knüpfte, welche der Natur der Sache gemäß nach
den Erklärungen der Reichsregierung und den beſtimmteſten
Verſicherungen aller bewährten Sachkenner unvereinbar ſind
mit den feſten Grundlagen der Heeresorganiſation und ſomit
die durch eine Erhöhung unſerer Wehrkraft verſtärkte Sicherheit
unſeres Landes gerade im gegenwärtigen Augenblicke gefährden
würden. Die Mehrheit des Reichstages hat ſo die Verſtärkung
unſerer Heeresmacht zur Vertheidigung des Vaterlandes und
zur Wahrung des Friedens ins Ungewiſſe verzögert, und
wenn die deutſchen Wähler nicht helfen, verhindert.
Sie hat ohne Noth, wo die höchſten Jntereſſen des Vater

landes die volle Einigkeit im Jnuern erfordern, dieBrandfackel der dwigtrag in das junge deutf
leben geſchleudert und wahrlich, unheilvoll werden die Folgen
ſein, falls nicht das deutſche Volk Wandel ſchafft.

Darum wenden wir uns an alle Deutſche ohne Unter-
ſchied der Partei und Konfeſſion. deren Herzen beſorgt
ſind um die Zukunft des Vaterlandes, welche die Sicherheit und
Unabhängigkeit des neuerſtandenen Deutſchen Reiches höher
achten, als die rückſichtsloſe Geldendmachung von Fraktions
programmen welche in dem Kampf um die geſetzlichen Grund
lagen unſeres deutſchen Heeres, dieſes Palladiums der Ungab
anſehen eine hwere Sefghrtir pggedenfortſchreitende Entwickelung im Jnnern erblicken. Mögen ſie ſich
feſt zuſammenſchaaren möge, ein Jeder ohne Rückſicht auf per
ſönlichen Vortheil oder Nachtheil. ohne Befangenbeit in
den Anſchauungen der Fraktionen nur des
landes gedenken.

Unſeren näheren politiſchen Freunden aber rufen wir zu,
daß diesmal vor Allem ein Jeder ſeine Schuldigkeit thue. Unſere
Stellung zu den großen graga der Reichspolitik bleibt dieſelbe
wie bisher. Entſcheidend aber iſt heute die Sicherung desLandes, der Friede nach Außen und nach Jnnen. Seht feſt
auf der Schanze, kläret das Volk auf, tretet den Keim ſchon
der innern Zwietracht nieder, verhütet die Ermuthigung
des Auslandes, wählet nur Männer, welche hierfür
Sicherheit bieten!

Wir ſind des Vertrauens, daß das deutſche Volk auch dies
mal alle Vockungen u. Verſuchungen zum Rückfall in die alte Un
einigkeit und den inneren Hader unter dem wir Jahrhunderte
gelitten und verdarben, ſiegreich zurückweiſen wird.

Berlin, den 16. Januar 1887.
Das Nationalliberale Central Wahl Comits und die bisherigen

nationalliberalen r des Reichstages.
Dr. Adge, Or. Arnſperger, v. Benda, v. Bennigſen, v. Bernuth,
Hr. Böttcher, Buderus, Dr. Bürklin, Brünnings, vr. Buhl,
Cornelſen, Dr. v. Cuny, Feuſtel, v. Fiſcher, Francke, Gebhard,

Hr. Gneiſt, Gottburgſen, Dr. Groß, r. Haarmann,
Dr. Hammacher, Haupt, Hobrecht, Holtzmann, v. Hülſt, Kalle,

Klumpp, Krämer. Krafft, Dr. Kruſe. Leemann, Vent,
Dr. Marquardſen, Meier (Bremen), Dr. Meyer (Jena). Migquel,
Hr. Müller (Sangerhauſen), Noppel, Oechelhäuſer, Pr. Oetker,
Penzig, Pfähler, Dr. Roemer, Dr. Sattler, Scipio, Dr. Schreiner,
Stöcker (Rothenburg), Struckmann, Dr. Tröndlin, Ulrich, Veiel,

Woermann, Max Weber, Friedrich Weber, Zeitz, Ziegler.
Wir billigen unbedingt die Anſchaunngen dieſes

nationalliberalen Aufrufs und ſind überzeugt, daß er auch
bei den Konſervativen vollſten Anklang finden
wird. Verlautet doch ſch onaus den verſchiedenſten Theilen
des Vaterlandes, aus Weimar, Crefeld, Berlin,
Mannheim, Breslau u. a. Orten, daß ſich überall ohne
jedes Zögern das Wahlbündniß der Männer voll
zieht, welchen diesmal in der für die Wohlfahrt und
Sicherung des Vaterlandes wichtigſten Frage das
Vaterland höher als die Partei ſteht. Für Halle
dürfte es ſich, wie mehrfach verlautet, empfehlen, daß ge
rade die Männer, welche ſich bisher der Militärvorlage
angenommen haben, auch für die Wahlen gewiſſermaßen
eine Centralſtelle bilden, und ſich über einen Candidaten
emeinſam einigen. Schnelligkeij des Entſchluſſes thut
oth!

Vater-

Der Frankfurter Sozialiſtenprozeß.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.

Frankfurt g. M., 17. Januar 1837.Erſter Tag der Verhandlung.
Die im Monat November hierſelbſt ſtattgefundenen Maſſen

verhaftung ſozialdemokratiſcher Führer, in welcher Folge über
Frankfurt a. M. und Umgegend der kleine Belagerungszuſtand
verhängt wurde, hat zu einer außergewöhnlich umfangreichen
Anklage wegen geheimer Verbindungen Veranlaſſung gegeben.
Am 10. November vorigen Jahres wurde der Behörde hinter
bracht, daß in der in der Albusgaſſe 17 hierſelbſt belegenen
Prinz'ſchen Gaſtwirthſchaft eine geheime ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung ſtattfinde. Es gelang der Behörde auch ſogleich, die
Verſammlung, die in einem verſchloſſenen, von der Gaſtwirth-
ſchaft vollſtändig abgetrennten Zimmer tagte, aufzuheben und
die 23 The lnehmer zu verhaften. Sofort vorgenommene Haus
ſuchungen ergaben, daß ſämmtliche Verhafteten nicht blos im
Beſitze zahlreicher verbotener ſozialdemokratiſcher Schriften ſich
befanden, es ergab ſich auch, daß ſeit etwa zwei Jahren eine
feſte ſozialdemokratiſche Organiſation in Frankfurt und Um-
gegend beſtanden hat. Die Stadt Frankfurt war in zwölf Be
irke getheilt, in denen je ein Vorſteher und ein Kaſſirermatt Die Organiſation hatte die Abhaltung geheimer Ver-

ammlungen, die Verbreitung verbotener Schriften, insbeſondere
des in Zürich erſcheinenden „Sozialdemokrat“, ſowie die Samm-
lung von Beiträgen 2c. zum Zweck. Die Verſammlungen wur
den zumeiſt in der Umgegend von Frankfurt abgehalten. Sie
zeitigten u. A. die Bildung einer Land Agitations-Commiſſion,
die die ſpezielle Aufgabe hatte, des Sonntags Parteigenoſſen
auf die Dörfer zu ſchicken, um die Landbevölkerung für die
ſozialiſtiſchen Jdeen zu gewinnen. Ferner ſoll zwiſchen den
hieſigen ſozialdemokratiſchen Führern eine Verbindung mit der
Redaktion und Adminiſtration des „Sozialdemokrat“ in Zürich,
mit dem bisherigen Reichstagsabgeordneten Paul Singer, ſowie
mit der g. der Berliner Mäntelnäherinnen Bewegung,
Frau Roſa Büge in Berliu u. A. m. beſtanden haben. Es fan
in Folge deſſen ſehr bald noch eine Reihe weiterer Verhaftungen
ſtatt, ſo daß zur Zeit etwa 41 Perſonen verhaftet waren. Davon
ſind jedoch 6 wegen mangelnder Beweiſe wieder entlaſſen worden,
während folgende 35 Perſonen ſich ſeit Anfang November v. J.
noch, in Haft befinden. Es ſind dies: 1) Schneider Herm.
Glockzien, 2) Schreiner Adam Drieſcher, 3) Cigarrenhändler
Joſef Huber, 4) Schreiner Anton Herbſt, 5) plograg Adolf
Gerecke, 6) Metallarbeiter Friedrich Lehrmann, 7) Schreiner
Guſtav Kleinſchmidt, 8) Schloſſer Peter Jacobs, 9 Schreiner
Franz Fecher, 10) Schneider Auguſt Bornſtein, 11) Schloſſer
Robert Winter, 12) Schreiner Johann Münzer, 13) Steindrucker
Wilhelm Trompeter, 14) Gaſtwirth Heinrich Prinz, 15) Kauf
mann Oscar Füllgrabe, 16) Schneider Gotthelf t
17) Svleſer Auguſt Berger, 18) Schreiner Johann Hedderich,
19) Schloſ
21) Bandweber
23) Schreiner Heinrich Schmidt, 20) Schneider Heinrich Blomen
kamp, 25) Schreiner Ferdinand Günther, 26) Schreiner Johann
Schubart, 27) Schreiner Eduard Steinbrenner, 28) SchneiderEarl Heiligenſtein, 29) Schneider Peter Klippel, 30) Schneider
Johann Wißwäſſer, 31) Schneider Jacob Naumann, 32) Schuh
macher Carl Dietger, 33) Schreiner Carl Klein, 34) Gärtner
Johannes Vielmeter, 35) Hausburſche Bernhart Lohmann.

Dieſe 35 Perſonen haben ſich heute vor den Schranken der
erſten Strafkammer des hieſigen ter Landgerichts wegen
Theilnahme an einer Verbindung, deren Daſein,
Zweck vor der Staatsregierung geheim gehalten werden

geſetz lahm zu legen,
Es ſind für die

nommen.

u verantworten.

(Fortſetzung folgt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Aktien Geſellſchaft Bazar“ kaufte die Deutſche

Jlluſtrirte Zeitung für 400000
Der Tenoriſt Vogl aus München wurde, wie ſchon

kurz gemeldet, bei der am Pprrst im Barmer Stadttheater
ſtattgehabten Aufführung der Oper „Rienzi'“ durch einen unvor
ſichtigen Dolchſtoß eines Darſtellers in der Herzgegend ober-
flächlich verletzt. Die Waffe war für den Bühnengebrauch viel
zu ſpitz. Die Verwundung iſt eine flache Fleiſchwunde und als
ſolche ganz ungefährlich. Trotzdem muß man ſich wundern, wie
Vogl nach dem ziemlich großen Blutverluſt es fertig brachte,
ſeine anſtrengende Rolle im folgenden Akte trotz des Schmerzes
mit Auszeichnung bis zum Schluſſe zu ſingen, ohne daß das
zahlreiche Publikum ſeinen Zuſtand bemerkt hätte.

n undollte.und zu deren Zwecken und Beſchäftigung gehörte, das Sozialiſten

erhandlungen drei Tage in Ausſicht ge

ichter,

er Gottfried Hadler, 20) Schreiner Joſef Eichelmann,
Peter Rücker, 22) Schneider Hermann Wächter,



Frau Marcglla Sembrich iſt vom Kaiſer zur kgl.preußiſchen Kammerſängerin ernannt. r
Todesfälle.

Der vierundachtzigjährige Maler Friedrich Amer
ling iſt am 14. zu Wien geſtorben. r auptverde beſtand darin, daß er die Frage des coloriſtiſchen Priu

es in der deutſchen Kunſt zuerſt wieder mit Erfolg in den
Vordeegrund rückte und der letzteren damals die Fortſchritte
der engliſchen Kunſt zu vermitteln verſtand. Friedrich v. Amer
ling hat in der Porträt und Hiſtorienmalerei, insbeſondere in
der erſteren eine ſehr hohe Stufe erreicht, und unſtreitig ver
dankt ihm die deutſch Malerei, namentlich in coloriſtiſcher Be
ziehung, bedeutende Fortſchritte.

T An 11. ſtarb zu London Generalmajor Butler in
Folge eines Sturzes aus dem Wagen. Der Dahingeſchiedene
trat im Jahre 1839 in die Armee, diente mit dem 28. Regiment
im Feldzuge von 1842 43 in Scinde, und betheiligte ſich auch
an dem ganzen ruſſiſchen Kriege in 1854/55, einſchließlich der

lachten an der Alma und bei Jnkermann, bis zur Belager-
ung und dem Fall Sebaſtopols.

z Jn Köln ſtarb am 12. einer der angeſehenſten Rechts
anwälte der Stadt, Juſtizrath Compes.

Der Zeitungsberichterſtatter v. Hofſtetten. der kürzlich,
wie wir gemeldet haben, als Geiſteskranker in die königliche
Charitee gebracht worden war, iſt dort geſtorben.

Jn Breslau ſtarb am 13. der langjährige Leiter der
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule am Ritterplatz, Director Vr
Luchs geb. 1826 zu Beuthen O.S. Er hat ſich um die Pflege
der ſchleſiſchen Kunſtgeſchichte und einiger verwandter Special
fächer dauernde Verdienſte erworben.

Aus aller Welt.
Des Kaiſers Güte. Vor einigen Monaten hatte der

12 Jahre alte Sohn eines Nachtwächters aus Barmen,
welcher beſondere Vorliebe zur Erlernung des Violin-
ſpielens an den Tag legt und ſeine Violine gelegentlich
eines Falles zerbrochen hatte, ſich ohne Vorwiſſen ſeines
Vaters mit einem Bittgeſuch an den Kaiſer gewandt, auf
daß ihm eine neue Violine geſchenkt werde. Nunmehr iſt
dem Wunſche des kleinen Geſuchſtellers entſprochen worden,
indem der Vater deſſelben eine Anweiſung erhalten hat,
Suannf einer neuen Violine für ſeinen Sohn bei der

öniglichen Steuerkaſſe 25 Mark zu erheben.
Wie man ſich durch einen Triller amtlich legitimiren

kann, das hat jüngſt Marianne Brandt in NewYork
gezeigt. Sie empfing von einer Berliner Freundin zu Weih-
nachten eine Handarbeit, in einem eingeſchriebenen Briefe, den
ſie von der Poſt abholen ſollte. Der Beamte verlangte von ihr
eine Legitiniation, ehe er die Sendung ausliefern wollte; ſie
aber trug weder einen Brief noch eine Viſitenkarte bei ſich,
durch welche ſie ſich als die preußiſche Kammerſängerin Brandt
hätte ausweiſen können. „Das könne Jeder ſagen“ ſagte der
e „daß ſie Marianne Brandt ſei.“ „Nun“, ſagte die

nſtlerin in ihrer originellen Weiſe, ſagen kann es Jede, aber
beweiſen nicht. Hören Sie mal gefälligſt zu!“ Und ſofort ließ
ſie mehrere ſchmetternde muſikaliſche Läufe erſchallen, ſo daß
nicht nur der Auslieferungsbeamte verwundert lauſchte, ſondern
auch die Thüren der benachbarten Buregaux ſich öffneten, und
ein aufmerkſamer Hörerkreis ſich um die Sängerin ſammelte.
„No doubt“, hieß es nun, „you are the famous singer Brandt!“
(Zweifellos ſind Sie die berühmte Sängerin.) Und der einge
ſchriebene Brief war im nächſten Augenblicke in ihren Händen.
Ob die deutſche Reichspoſt dieſe „Legitimation nach Noten' gelten
laſſen würde, bleibt mehr als zweifelhaft.

Der neuerbaute Cirkus Sidoli zu Bukareſt, welcher
demnächſt eröffnet werden ſollte. iſt durch eine Feuersbrunſt
ort worden. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu be
agen.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Ouellenangabde geſtattet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
Merſeburg veröffentlicht Folgendes:

„Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die unter
t en ſtehende Pfarrſtelle zu Groß Vargula,

orie Erfurt. Das Einkommen derſelben beträgt (excl.
ohnung) ca. 3850 jährlich. Zur Stelle gehört eine Kirche.Die LKorer und Küſterſtelle zu Unterwerſchen, Ephorie

Liſſen, zum 1. April.
Fiſenach, 15. Jan. (Eine Bärenjagd auf der

Eiſenbahn.) Wie wir erfahren, brachte der heute Mittag
von Frankfurt a. M. angekommene Perſonenzug in einem
Güterwagen einen in einem Käfig befindlichen, von dem zoole-
giſchen Garten in Frankfurt nach Leipzig überzuführenden
Bären, der aber ſchon auf dem Wege bis Bebra ſeinen Käfig
durchbrochen hatte. Jn Bebra machten die Eiſenbahnbeamten
dieſe unliebſame Entdeckung, ſo daß ohne Gefahr kein Gepäck-
ſtück aus dem Wagen zu erlangen war. Auch hier in Eiſenach
konnte der betreffende Wagen noch nicht geöffnet werden und
ſo mußten die in demſelben befindlichen Gepäckſtücke bis Leip-
zig mitgenommen werden, wo der Bär in Empfang genommen
wird. Ueber den Empfang, der dem Thiere in Leipzig
wurde, ſchreibt das dortige „Tagebl.“:

Leipzig, 16. Jan. Geſtern Abend traf die tele
graphiſche Meldung hier ein, daß auf dem Transporte von
Mainz nach hier in einem Gepäckwagen der Thüringer Bahn
unterwegs ein für eine hieſige Thierhandlung beſtimmter Bär,
ein ſtarkes] gegen 4 Etr. ſchweres Exemplar, ſich aus ſeinem
Behälter frei gemacht habe und im Gepäckwayen umherlaufe.
Weiter war betont, daß das Thier ſehr bösartig ſei und des-
halb bei ſeiner Ankunft hier unſchädlich gemacht, beziehentlich
erſchoſſen werden möchte. Nachts 11 Uhr 24 Min. kam der
bedenkliche Transport hier an und es hatte ſich auf erhaltene
Mittheilung Herr Thierhändler Bode, für deſſen Thierhand-
lung der Bär beſtimmt war, auf dem Bahnhofe eingefunden,
um die erforderlichen Maßregeln zur Unſchädlichmachung des
gefährlichen Thieres zu treffen. Nach Lage der Sache konn-
ten dieſe Maßregeln jedoch nur in der Tödtung deſſelben be
ſtehen, wofür auch Herr Bode ſich vorbereitet hatte. Mit
größter Vorſicht nahte man ſich dem betreffenden Gepäckwagen
und öffnete eine kleine Spalte der Thür, durch welche man
in der richtigen Vermuthung, daß der Bär Hunger haben
werde, ein Stück Fleiſch hindurchſteckte, das auch der Bär ſo
fort annahm. Kaum zeigte ſich aber derſelbe an der Thür,
ſo wurde er von Herrn Bode durch zwei wohlgezielte Kugeln
in den Kopf todt niedergeſtreckt. Ein zahlreiches Publikum
hatte ſich zu dem ſeltenen Schauſpiel eingefunden. Während
ſeines Freiſeins im Wagen hatte ſich der Bär mit einer darin
befindlichen großen Rolle Läuferteppiche vergnügt und nach ſei
ner Weiſe nicht eben zart damit geſpielt.

Jnduſtrie und Handel.
Der Auſſichtsrath der Halleſchen Straßenbahn

ſchlägt bei hohen Abſchreibungen eine 5* „ige Dividende für
1886 vor. Der Aufſichtsrath hat es dagegen abgeleunt, die Aus
bung der jetzt vom Magiſra ausgeſchriebenen drei neuen
Linien zu übernehmen, da die geſtellten Bedingungen der Ge
ſellſchaft unannehmbar erſcheinen.

Die Deutſche Bank beabſichtigt, wie die Nat.Ztg.
hört, Anfang des nächſten Monats die 5procentigen Obligationen
der Cincinnati-Dayton Eiſenbahn an die Berliner Börſe
u bringen.

3

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
CKoncurseröffnungen. Fleiſchermeiſter und Gaſt

r er Anton Botziau in Bauerwitz. Kaufmann
ouis Jacke in Bielefeld. VelocipedenFabrikant Guſt.

Lehmann in Brandenburg a. H. Korbmachermeiſter
Hugo Schoppe in Braunſchweig Trödler Heinrich
Leopold Julius Saalig in Dresden. Kaufmannsehe-
leute Elenthorius und Anna Maendel in Erding.Schneidermeiſter Auguſt Eiſemann in Frankfurt a. M.

Hufner Chriſtian Hanſen Lund in Simmerſtedt
(Hadersleben). Kaufmann Hermann Cohn in Leipzig.

Gutsbeſitzerin Marie Auguſte Lange geb. Kärnſch in
Seitendorf (Oſtritz). Hutmacher Karl Bernhard
Hoyer in Geringswalde (Rochlitz). Handelsmann Selig
Haaſe in Mur-Goslin (Rogaſen). Uhrmacher Otto
Claus in Frankfurt a. O.

Schiffsverkehr.
Trieſt, 16. Januar. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt

mit der oſtindiſch chineſiſchen Poſt heute Vormittag aus Alexan-
drien hier eingetroffen.

Marktberichte.

Magdeburg, 15 Januar. Granulated 24.25--24 50 Kryſtall
zucker J. 2400 .4 Kruyſtallzucker II. 23,00--23,20 .4. Korn-
zucker excl. 960 20,00--20.25 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 19.05--19,25 .4. Nachprodukte 759 Rend
5.70--17,00 Tendenz: Feſt.

ffein Brodraffinade 26,00 fein Brodraffinade 25.75
26,00 .4. Gem. Raffinade 24 25—25,25 Gem. Melis I. 23,50 4
Tendenz: Ruhig.

a toffetſvirttus für 10,000 l loco ohne Faß 37,40-

Magdeburg 15. Januar. Landweizen 162-166
Weißweizen 160-164 .4, glatter engliſcher Weizen
154—159 Rauhweizen 146162 Roggen 132-135
Chevaliergerſte 160--190 Landgerſte 1421562Hafer 120-128 für 1000 kg.

Berlin 15. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 150--174.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 163 bez., ver dieſen Monat bez., per Januar-

ebruar bez., per April Mai 165,25—165,60 .4 bez. per
ai Juni 167—167,50--167,25 bez., ver Juni Juli 168.,75

bis 169 4 bez., per Juli Auguſt 4 bez., per September-
Oktober 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Ter-
mine feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco
127- 132 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 130 .4 bez.,
ruſſiſcher .4 bez., inländiſcher guter 129-130 ab Bahn
bez., ver dieſ. Monat 4 bez., per Januar- Februar bez.,per März April bez. per April Mai 132 1325— 132 25
bez. ver Mai Juni 132,5 132,75--132,5 bez. per Juni-
Juli 133-133,75—133,5.4& bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,große und kleine 112--190 4 nach Qualität bez. gafer per

1000 Kilogr loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kün-
digungspreis bez., loco 109-146 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 111 bez., pommerſcher, mittel 120--124.4
bez., guter 126 4 ab Bahn bez., feiner 4 bez., preußiſcher
123 123.5 ab Bahn be ſeiner 4 bez., per dieſen Monat

bez., per März- April 4 bez,, per April-Mai 112
nom., per MaiJuni 113.75 .4 nom., per Juni r 115,25
bez., Juli-Aug. bez., Aug. Sept. bez. Mais per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt, Ctr., Kündigungs-
reis 4 bez. Loco 104-1184 nach Qualität bez. per dieſen
onat 113 .4 nom., per April-Mai .4 bez. Erbſen per

1000 Kilogr. Kochwaare 1505-200 bez., Futterwaare 124 bis
133 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 1000 Kilogr., gekün-
digt Ctr., Winterraps bez. Sommerraps bez.
Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen 4 bez. Rübölper 100 Kilogr. mit Faß, Termine ruh g. gekündigt 100 Ctr.. Kün-
digungspreis 46 .4 bez., loco mit Faß 4 bez., loco ohne Faß

4 bez., per dieſen Monat bez., per Januar Februar
4 bez., per März April 4 bez., per April- Mat 46 bis

46,2 .4 bez., per Mai Juni 46,5 bez. Leinöl per 100
Kilogr. loco bez. Lieferung .4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine feſt, gekündigt
Liter, Kündigungspreis 4 bez., loco mit Faß 4 bez.,
per dieſen Monat und per Januar Februar 37,5—37,6 .4 bez.
per FebruarMärz bez., per März April 4 bez., per
April Mai 38,7—38,8 bez. per MaiJuni 39 bez., perJuni-Juli 39,8 4 bez. per Juli- Auguſt 40,3--40,4 .4 bez., per
AuguſtSeptember 40,8-40,9 4 bez. Spiritus per 100 Liter
a 100 10000 loco ohne Faß 37,6 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23.50--22,00 Nr. 9 21,75-19.75
bez., feine Marken über Notiz bez., blieb in billigeren Marken
begehrt. Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilogr. unver
ſteuert incl. Sack, feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. per dieſen Monat und per Januar- Februar 17,65 .4
bez., per Februar März 4 bez., per März April .4 bez.,
per April- Pera 17,90-- 17.95 bez., per MaiJuni 17,95-18 .4
bez., per r 18--18,05 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 15. Januar. Weizen
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 164169 4 bez.gende 200--2104 nominell, feinſter über Notiz. Ruhig.
oggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 136—140

bez. u. Br., fremder 139 Br. Ruhig. erſte per 1000
Kilogramm netto loco hieſige neue 130--150 4 bez. u. Br.,
feinſte über Notiz, Futtergerſte 115--120 .4 bez. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 118—120 .4 bez.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco alter amerikaniſcher
122—125 Br., rumäniſcher alter 120130 .4 ez., Donau
neuer 115--120 .4. bez. Rapskuchen per 100 Kilogramm
netto loco 11,50--12 bez. Rüböl per 100 Kilogr. netto
loco flüſſiges 46 bez., loco gefrorenes 45,50 bez. Still.
Feier ktus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 37,70 G.
Feſter.

Liverpool, 15. Januar. Baumwolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimpori
19,000 B. SSchlußbericht.) Umſatz 8000 B., davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Amerikaner ſtetig, Surats un
verändert. Middl. amerikaniſche Lieferung: Januar- Februar
5 Käuferpreis, Februar-März 5/6, Werth, März- April 57/
Verkäuferpreis, April-Mai 5 do., MaiJuni 57 do., Juni
d di do., Juli- Auguſt 52 do., AuguſtSeptember 52

do.

Börfennachrichteu.
Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 480,60, Franzoſen 406,00, Lombarden 164,00, Türk. Taback
aktien 71 0. Bochumer Guß 128,75,. Dortmunder St.Pr. 71,25
Laurahütte 88,37, Berliner Handelsgeſellſchaft 159,50. Darm
ſtädter Bank 139,00, Deutſche Bank 165,60, Diskonto-Komman-
dit 205,25. Ruſſ, Bank 77,00. Lübeck-Büchener 158.37. Mainzer
94.00, Marienburger 41,87. Mecklenburger 154,87, Oſtpreußen
68,60, Duxer 137,50, Elbethal 277,50, Galizier 81.62, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn 271,00, Gotthardbahn 98,25,
Rumänier 104,30, Italiener 99,50, Oeſterr. Goldrente 9125,
do. Papierrente 65,75, do. Silberrente 66,87, do. 1860 er Looſe
116,60, Ruſſen alte 95,37, do. 1880er 82,50, do. 1884 er 95,k0
4 Ungar. Goldrente 82,00, Ruſſ. Noten 190,00, Ruſſ. Orient II.
58,62, do. do. UI. 58,50. Serb. Rente 80,12, Neue Serb. Rente
84,60, Egypter 74,50, Mittelmeer 116,50, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd SpanierDeutſche Reichs Anleihe 40 106,50 B. 3' 101,80 bz.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 106.40 bzB. Preuß
Conſolid. Anleihe 3/2 101,75 B. Staats- Anleihe 1868 4
103,75 G. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 e 102,75 bz.
StaatsSchuldſcheine 3 100,50 B.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 16. Januar Abends am neuen Unter
e 1,74. am 17. Januar Morgens am neuen Unterhaupi
,74 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenvpegel bei Strausfurt
am 15, Januar 1,15 Meter, am 16. Januar 1,15 Meter.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Waſſerſtaund der Elbe bei Magdebury am“15. Januar am
Pegel 0.,96* Meter.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 17. Januar.
Windſtill, ziemlich heiter, keine Niederſchläge, Froſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslan, 16. Januar. Auf die Kandidatenliſte für

den hieſigen Biſchofsſtuhl kommt nach der Schleſiſchen
Zeitung der Name des Benediktiner-Abtes Maurus
Wolter in Seckau in St iermark, bisher in Emaus
in Böhmen, eines geborenen Rheinpreußen. Derſelbe, ein
gelehrter Pſalmenforſcher, ſoll verſöhnlich, fein von Formen
und gleicherweiſe in Berlin wie in Rom persona grata,
vielleicht gratissima ſein.

Elberfeld, 16. Januar. Da der 21. Februar Ro-
Reichstagswahlen anſenmontag iſt, ſo werden die

dieſem Tage Schwierigkeiten in den Städten am Rhein
begegnen.

Crefeld, 16. Januar. Geſtern Abend iſt an den
Reichskanzler Fürſten von Bismarck folgendes
Telegramm abgeſandt worden: Der Ausſchuß unddie Srrtrauensmanner der liberalen artei
Crefelds, zu gemeinſamer Beſprechung verſammelt,
beklagen tief den geſtrigen Reichstagsbeſchluß;
ſie geloben, was auch die Zukunft in ihrem Schooße
bergen mag, in treuer, heiliger Liebe zu Kaiſer
und Reich zu ſtehen und vertrauen rückhaltslos
auf Ew. Durchlaucht bewährte Leitung der Ge-
ſchickhe Deutſchlands. Stadtverordneter Elfes, Vor-
ſitzender.

Brüſſel, 16. Juli. Stanley, welcher geſtern eine
mehrſtündige Unterredung mit dem König hatte, ſchifft
ſich am Donnerstag nach Kairo ein, wo er mit Prof.
Schweinfurth und Dr. Junker zuſammentrifft.

Peſt, 16. Januar. Emanuel Andraſſy ſoll Finanz-
miniſter werden, auch Lukacs und Hegedues werden
genannt.

Krakau, 16. Januar. Die ruſſiſche Regierung
kaufte für 800000 Rubel Fürſt Galitzyn's Kunſt-
ſammlung.

Paris, 16. Januar. Der Gaulois enthält eine Depeſche
aus Rom, wonach der Sultan den armeniſchen Pa-
triarchen Azarian nach Rom entſendet habe, um
dem Papſt den Vorſchlag zu unterbreiten, ob er
nicht in der bulgariſchen Frage vermitteln wokle.
(Wir theilten ſchon in der Sonntagsnummer mit, daß beſon-
ders gute Beziehungen zwiſchen dem Papſt und dem Sultan
beſtänden. Red.)

Rom, 16. Januar.
des Fürſten Bismarck Rede ein Meiſterſtück
patriotiſcher Vorſicht.

Rom, 16. Januar. Die bulgariſchen Depu-
tirten ſind heute Morgen hier eingetroffen.

London, 16. Januar. Die meiſten Morgenblätter
tadeln die Haltung der Majorität des deutſchen
Reichstags und glauben, ſie hätte ſich mit dem bloßen
Proteſt gegen das Septennat begnügen ſollen. Selbſt dieradicale „Dauty News“ meint, die Majorität W die

unrechte Gelegenheit, um eine Kontrole des Reichstags
über das Heer geltend zu machen. Die Mehrzahl
Blätter glaubt an einen Wahlſieg der Regierung.

Konſtantinopel, 15. Januar. Gabdan Paſcha be
gleitet Zankoff nach Bulgarien zurück.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zuVerantwortich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch ulze, beide zu Halle.

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag, den 18. Januar:

Königl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwer
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, See u.
Donnerstag v. lI--] Uhr in der ehemal. Rſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaffen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis

m u. 7 von i S e S ahge each. v. geöffnet im Sparkgſſengebäude ausgaſſeNr. 1. Montag, Mieve und Sonnabend Eheſchließungen

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
81 u. W 3-4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9 I u. Nm. 45 Sophienſtr. 10. Spar u.
Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 91 u. Nm. 3
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7! im Börſenge
bäude Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—12 Uhr Vor u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer- Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Fuen D. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C uh: Ab. 8 im Deutſchen Hof Kaufmänn.

eichskanzler““ Kaufmänn.

Arends'ſcher n e Uebung u. Sitzung Abds.
er

Der „Moniteur de Rome“ nennt

Kronprinzen.Geſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden

Abds. 8 Uhr Ver
ſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der Stadt

Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Hachricht.
Geſtern Abend entſchlief ſanft in dem Herrn nach kurzem

Krankenlager unſer lieber Gatte und Vater der Pfarrer
Robert Grenzvoerfer,

was wir theilnehmenden Freunden und Bekannten vier
tiefbetrübt anzeigen. [21292Altherzberg bei Herzberg (Elſter),

den 15. Januar 1887.
Marie Grengdoerfer geb. Praedicownebſt Tochter

er
in

m
zu

und
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